
Geschichte ist nicht nur Geschehenes, 
sondern Geschichtetes - also der Boden, 
auf dem wir stehen und bauen.
         

                            Hans von Keler (*1925)

Traunseeschätze

Naturraum und Bodenschätze 

am Traunsee beeinfl ussten die 

kulturgeschichtliche Entwick-

lung der Menschen im Gmundner 

Raum. Salz prägte über Jahrhun-

derte die Wirtschaft der Stadt. 

„Traunsee-Marmor“ dient bis 

heute als wertvoller Baustein. 

Ton ist der Rohstoff für die Her-

stellung der Gmundner Keramik. 

Versteinerte Lebewesen aus dem 

Gschliefgraben sind Zeugen der 

wechselvollen Erdgeschichte. 

Traun und Traunsee, die in und 

nach den Eiszeiten entstanden 

waren, begünstigten Verkehrs-

wege und Tourismus.

Flyschschichten         Layers of Flysch

Landscape & Resources

The natural landscape and geo-

logical resources of the Traun-

see region infl uenced the cultural 

history of the Gmunden region. 

Salt boosted the city’s economy 

over centuries.

„Traunsee marble“ has remained 

a valuable building material to the 

present day. Clay is the basis for 

Gmunden pottery and ceramic arts.

Fossils from the Gschliefgraben 

are witnesses of Earth’s dynamic 

history. The river Traun and the 

Traunsee, which evolved during 

and after the ice ages, formed 

natural routes for traffi c and 

tourism.



Dieselben Berge waren es auch, zu denen 
der Mensch dieser Zeit verehrend aufge-
blickt haben mag.
         

                               Ämilian Kloiber, 1949

Keramik der Frühzeit
Bereits in der Urzeit war der 

Lebensraum am Traunsee-

Nordufer sehr begehrt. Die 

archäologische Forschung lie-

fert uns Zeugnisse von der Jung-

steinzeit, Bronze und Eisenzeit. 

Keramische Produkte brachten 

bereits damals Lebenskultur zum 

Ausdruck. Gmunden ist daher 

stolz auf seine jahrtausendlange 

Tradition des Töpferhandwerks.

Das älteste vollständig erhaltene

Keramikgefäß der Stadt ist 

3500 Jahre alt und ent-

stammt aus einem bronze-

zeitlichen Gräberfeld.

Pfahlbauten         Pile Dwellings

Prehistory and Pottery

The northern shore of the Traunsee 

has been a living space sought 

after since prehistoric times. 

Archaeological research has 

unearthed goods of the early Neoli-

thic, the Bronze and the Iron Age.

Ceramics artefacts of early 

vibrant cultures allow 

Gmunden to look back proudly 

on a long tradition in the 

potter’s trade.

The city’s oldest fully intact 

ceramic vessel is 3500 years 

old and was recovered from 

a Bronze Age burial ground.



Maior pars hominum terrenis utitur vasis

Ein größerer Teil der Menschheit braucht 

irdenes Geschirr
Plinius

Roman Pottery

At the side of an old salt trading 

road into the foreland of the Alps 

archaeologists discovered the 

remains of a Roman villa.

Gmunden’s oldest pottery 

workshop was found in this 

„villa rustica“.

Among the fi nds preserved were 

several tools, including a spindle 

of a potter’s wheel, as well as the 

fundaments of an oven.

Potsherds allowed the 

reconstruction of ceramics that 

were manufactured and imported 

until the 3rd century.

Römisches Landhaus         Roman cottage

Römische Keramik

Neben der alten Salzstraße ins 

Alpenvorland brachten 

Ausgrabungen in Gmunden ein 

römisches Landhaus zutage.

In dieser „villa rustica“ 

entdeckte man Gmundens 

älteste Töpferwerkstätte.

Darin fand man die Spindel einer

 Töpferscheibe, verschiedene 

Werkzeuge sowie die Grund-

mauern eines Brennofens.

Scherbenfunde ermöglichten die 

Rekonstruktion der hier bis ins 

3. Jahrhundert hergestellten 

und importierten Gefäße.



Magnus Joannes Gmundanus, nobilis arte, Ingenio
praestans et pietate gravis

(=Großer Johannes von Gmunden, edel im Wissen, aus-
gezeichnet im Geist und würdig in der Frömmigkeit)

Christoph Poppenheuser, 1551

Johannes von 
Gmunden

Der Astronom und Mathematiker

(um 1380 – 1442) gilt als einer 

der berühmtesten Söhne 

Gmundens.

Er wirkte ab 1406 als Professor, 

später auch als Dekan und 

Vizekanzler (ab 1425) an der Uni-

versität Wien. Er dürfte der Fa-

milie Kraf(f)t entstammen, deren 

Mitglieder bedeutende Stellungen 

im Salinenwesen des Salzkam-

mergutes innehatten. Sie lebten 

zu dieser Zeit auf der Wunder-

burg am Guglberg in Gmunden.

Da er auch Priester war, werden 

in diesem Schauraum Skulpturen 

gotischer Sakralkunst präsentiert.

Gmundner Wunderburg         Gmundner Wunderburg (castle)

Johannes of 

Gmunden

This astronomer and 

mathematician (ca. 1380 – 1442) 

is one of Gmunden’s most 

famous sons. 

He was appointed professor 

(in 1406), as well as Dean and 

Vice Chancellor (in 1425) at the 

University of Vienna.

Supposedly he was a descendant 

of the Kraf(f)t family, who held 

important positions in the salt 

works of the Salzkammergut, 

residing in the Wunderburg on top 

of the Guglberg in Gmunden.

Johannes was also a priest. Hence 

some of the displays also include 

sculptures of Gothic sacral art.



„... daz seu alle recht, gnad und vreyung haben sullent, 

die unser purger von Gmunden haben untzher bracht.“

Herzog Albrecht II. in einer Urkunde vom 10. März 

1344, mit der er den Bürgern von Lauffen eine 

Urkunde Rudolf I. bestätigte.

Gmunden im 

Mittelalter

Im Jahre 1278 erfolgte unter 

Kaiser Rudolf I. die Erhebung 

Gmundens zur landesfürstlichen 

Stadt. 1324 erhielt diese eine 

eigene Verwaltung und einen 

Stadtrichter als Stadtoberhaupt.

Das Salinenwesen einschließlich 

des gesamten Kammergutes 

wurde von hier aus vom 

Salzamtmann verwaltet.

Das wirtschaftliche Treiben 

fl orierte in der Folge und 

führte zur Organisation der 

Handwerker in Zünfte. Erst 1625 

begannen sich auch die Gmund-

ner Hafner zu organisieren.

Medieval 

Gmunden

Gmunden was offi cially given 

the legal status of a city under 

the reign of Emperor Rudolf 

the First in 1278. 

By 1324 the city had its own 

administration and a principal 

judge as mayor. The local salt 

works and the whole Kammergut 

were administered by a 

“Salzamtmann”.

The city’s economy fl ourished, 

which led to the fi rst organisations 

of craftsmen and artisan in guilds.

However, Gmunden’s potters began 

to organise themselves as 

late as 1625.

  Christophsturm         Christophsturm (tower)



Bürgerspitalkirche 
St. Jakob

Die älteste Kirche Gmundens 

wurde um 1340 errichtet und 

gehörte zum nahe gelegenen 

„Bürgerspital“, einer sozialen 

Armeneinrichtung Gmundens.

Ab dem 15. Jahrhundert diente 

sie als Hauskirche und 

Begräbnisstätte für Persönlich-

keiten des Salzamtes im 

angrenzenden Kammerhof.

Von 1891 bis 1911 wurde die 

neugotische Inneneinrichtung 

der Kirche in der Werkstätte des 

Bildhauers Josef Untersberger in 

Gmunden geschaffen. Die 

Glasfenster lieferten die „Tiroler 

Glasmalerei Dr. Neuhauser“ und 

die „Oberösterreichische Glasma-

lerei Linz“. Bauwerk und 

Einrichtung stehen unter 

Denkmalschutz.

The Bürgerspitalkirche 

St. Jakob

Gmunden’s oldest church was 

erected in 1340 as part of the 

nearby „Bürgerspital“, the city’s 

social welfare institution.

St. Jakob has been used 

as a domestic church und 

burial place for famous 

personalities of the salt 

works administration 

since the 15th century.

Between 1891 and 1911 the 

church’s Neogothic interior was 

created in the Gmunden workshop 

of sculptor Josef Untersberger.

The glass panes were manufactured 

by the „Tiroler Glasmalerei 

Dr. Neuhauser“ and the 

„Oberösterreichische Glasmalerei 

Linz“. Today the building and 

its interior are protected under 

conservation acts.

Bürgerspitalkirche St. Jakob        Bürgerspitalkirche St. Jakob (Church)

Die Stadtbewohner besuchen die Gotteshäuser 
mit auferbaulicher Andacht, und die Leute auf dem 
Lande schreckt der tiefste Schnee, das fürchterlichste 
Wetter, der weiteste und schlimmste Weg vom 
Kirchengehen nicht ab.

Carl Ritter (1807-1885)



„nie ein hartnäckigeres, mehr disputiertes, 

grausameres Fechten gesehen“

Gottfried Heinrich Graf zu Pappenheim, 1626

Glaube und Politik

Mit der „Schlacht bei Pinsdorf“ 
und dem Brand des späteren 

Landschlosses Ort während der 
OÖ Bauernkriege 1625-1626 

rückte der Raum um Gmunden 
als Wohnsitz des „Statthalters 
des Landes ob der Ens“, Adam 

Graf Herberstorff, in den 
Brennpunkt der europäischen 

Glaubenskriege.

Im Zuge der Gegenreformation 
kam die barocke Vorstellung 

von der triumphierenden Kirche 
(ecclesia triumphans) auch in 

der Kunst zum Ausdruck. Diese 
erreichte in Gmunden mit dem 
Wirken der bedeutenden Bild-

hauer Johann Georg und Franz 
Schwanthaler einen über-

regionalen Höhepunkt.

Faith and Politics

The Gmunden area, where 

Adam Graf Herberstorff, 

„Governor of the lands above the 

Ens“ once resided, moved into 

centre stage of the European 

religious wars, following the 

„Battle of Pinsdorf“ and the 

burning-down of the Ort country 

castle during the Austrian 

Peasant Wars (1625-1626). 

During the counter-reformation 

the baroque perception of 

the triumphant church (ecclesia 

triumphans) was mirrored 

especially in the arts.

In Gmunden this peaked in 

the important works of 

prominent sculptors 

Johann Georg und 

Franz Schwanthaler.

Graf Pappenheim       Graf Pappenheim



Dieser Traunsee ist prächtig, und da wir gestern schönes 

Wetter hatten, so war die Fahrt über das Wasser 

bezaubernd.

Kaiser Josef II. an seine Mutter, Maria Theresia, in 

einem Brief aus Gmunden vom 27. Oktober 1779

Salz und 

Kaiser

Als Hauptstadt des kaiserlichen 

Kammerguts mit dem Sitz des 

Salzamtmannes wurde Gmunden 

regelmäßig von Herrschern des 

Hauses Habsburg besucht und 

war auch Drehscheibe deren 

internationaler Politik.

Die Hierarchie in der Salzwirt-

schaft bedingte eine Oberschicht 

über dem arbeitenden Volk mit 

Beamten und Bürgern.

Diese Gesellschaft entwickelte 

ihren eigenen gehobenen 

Lebensstil, in der die bis heute 

weitum bekannte Gmundner 

Keramik einen besonderen 

Stellenwert einnahm.

Gmundner Salzträger       Gmundner salt carrier

The Emperors’ Salt 

Metropolis

Being capital of the Imperial 

Kammergut and domicile of 

the „Salzamtmann“, Gmunden 

regularly saw visiting sovereigns 

of the House of Habsburg 

engaged in their international 

politics. The salt economy’s 

hierarchy required a 

functioning upper class 

above the working public, 

offi cials, and citizens.

This “high society” developed 

its own upscale living 

standard, which helped 

maintain the popularity of 

Gmunden ceramic arts to 

the present day.



So bin ich denn in Gmunden, der Schwelle der 
sogenannten „österreichischen Schweiz“! (…) 
Die lokomotivisch zurückgelegte Strecke von Linz 
bis zum Engelhof bei Gmunden dauerte diabolisch 
lang!

Max Ahorn, 1857

Gmundner Straßenbahn         Gmundner tramway

Kurstadt 
Gmunden

Der Niedergang der Salzwirtschaft 

und die Modernisierung des 

Verkehrs- und Transportwesens 

im 19. Jahrhundert verwandelten 

den einstigen Wirtschaftsstandort 

Gmunden in einen Freizeit- 

und Erholungsraum.

Durch visionäre Ideen Gmundner 

Bürger und privater Sponsoren 

avancierte die Stadt zum 

mondänen Kurort für internatio-

nale Adelsfamilien sowie für eine 

bunte Gäste- und Künstlerschar.

Die traditionelle Gmundner 

Keramik erlangte mit der 

Gründung der Hafnerwerkstätte 

Schleiß einen ihrer Höhepunkte.

Gmunden goes 

Health Resort

The decline of the salt works 

together with increasingly 

modernised traffi c and transport 

in the 19th century transformed 

Gmunden from a business 

to a recreational and 

tourist destination.

Visionary ideas of Gmunden’s 

citizens and private sponsors made 

the city a glamorous health resort 

for international nobility and 

colourful bands of guests and 

artists alike.

The tradition of Gmunden ceramics 

achieved one of its heydays with 

the foundation of the potter’s work-

shop “Hafnerwerkstätte Schleiß”.



Ich habe Teller gemacht,

aus denen man essen kann.

Pablo Picasso

Keramikstadt 

Gmunden

Seit Beginn des 20. Jahrhun-

derts arbeiteten Franz und 

Emilie Schleiß mit inter-

national bedeutenden Künstlern 

in Gmunden zusammen, die auch 

das Kunstgewerbe des Wiener 

Jugendstils wesentlich prägten.

Seit damals bemühte man sich 

von verschiedenen Seiten, dieses 

Erbe zu bewahren und Kunst mit 

Keramikschaffen zu verbinden.

So veranstaltete man bereits in 

den 1960er Jahren die „Interna-

tionalen Keramiksymposien“.

Diese erleben mit den 

„Keramik Symposien Gmunden“ 

seit dem Jahre 2003 eine 

neuerliche Belebung.

Kurt Ohnsorg mit seinem Gmundner Stadtwappen         Kurt Ohnsorg with his Gmundner coat of arms

Modern ceramic art in 

Gmunden

As of the early 20th century 

Franz and Emilie Schleiß had 

been working with internationally 

reputed artists. Together, they 

signifi cantly contributed to the 

arts-and-crafts of the Viennese 

Art Nouveau.

Since these days various efforts 

attempted to preserve this 

heritage and to strengthen the 

links between art and pottery.

In the 1960s, Gmunden hosted 

the „International Symposia 

on Ceramics“. Since 2003 

these events have had a 

revival in the newly 

established „Keramik 

Symposien Gmunden“.



Ich bin froh, denn mein Po
passt genau auf euer Klo.

(anonymes Grafi tti)

Klo & So

Als kulturhistorischer Beitrag 
zur Geschichte der Gebrauchs-

keramik präsentiert sich das 
Museum für historische 

Sanitärobjekte im K-Hof.

Es beleuchtet neben der 
Sanitärkeramikproduktion auch 

den Wandel bei den Hygiene-
standards und vermittelt zudem 

auch eine spannende wie auch 
originelle Geschichte rund ums 

sogenannte „Stille Örtchen“.

Auch wenn die Erfi ndung des 
neuzeitlichen Wasserklosetts 

bereits in das ausgehende 
16. Jahrhundert datiert, 

dauerte es noch lange, bis es 
Leibstühle, Zimmerklosetts oder 

Nachttöpfe in den Haushalten 
verdrängen sollte.

Das Clomuseum von Manfred Madlberger The Loomuseum by Manfred Madlberger

Who’s done the loo?

The Museum for historic sanitary 

objects in the K-Hof features 

unique contributions to the 

cultural history of everyday use 

of pottery and ceramics.

Displays highlight not 

only the production of 

sanitary ceramics, but also 

the changes in hygienic 

standards, thus portraying a 

fascinating and amusing 

“history of the toilet”.

Though having been 

invented as early as the late 

16th century, it took 

considerable time for the 

water closet to eventually 

replace the odd commode 

or chamber pot in 

the household.


